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Martin Luther als Medienstar
Auch ein Drucker aus Baden-Baden trug zur Verbreitung der reformatorischen Ideen bei

Nur ein einziges Mal kam Martin Lu-
ther in den deutschen Südwesten – aber
diskutiert wurden seine Ideen hier schon
früh und sehr en-
gagiert. Möglich
war dies dank der
Drucktechnik, die
Mitte des 15. Jahr-
hunderts von Jo-
hannes Gutenberg
in Mainz erfunden
worden war. Sie er-
möglichte die Her-
stellung von Flug-
blättern und
-schriften, die vor
allem rund um die
Universitätsstädte in großer Zahl kur-
sierten. Als Luther in Heidelberg war,
gab das der Verbreitung von theologi-
schen Flugblättern enormen Auftrieb. In
der Nähe der Handelsstraßen, auf denen
auch Händler mit Flugschriften unter-
wegs waren, war das lutherische Gedan-

kengut verbreiteter als an anderen Or-
ten. Die Blätter waren häufig illustriert,
die Bilder sollten als Blickfang dienen
und das Thema veranschaulichen, da
damals noch nicht so viele Menschen le-
sen konnten – die Forschung geht von
rund fünf Prozent der Bevölkerung aus.

Da die Herstellung relativ unkompli-
ziert war, verbreiteten sich Nachrichten
auf diesem Weg „wie im Fluge“. Hinzu
kam, dass die Inhalte auch mündlich
weiter verbreitet wurden – durch Vorle-
sen oder sogenannte „Zeitungssänger“.
Das zeigt sich auch an einem Flugblatt
Luthers aus der Universitätsbibliothek

Heidelberg von
1524: Dabei han-
delt es sich um den
Abdruck des Lie-
des „Nun freut
Euch lieben Chris-
ten g’mein“. Seine
Flugschrift „Ser-
mon von dem Ab-
lass und Gnade“
hatte innerhalb
von drei Jahren 22
Auflagen. Die An-
hänger der Refor-

mation waren publizistisch sehr gut ver-
netzt, wie an einem der wichtigsten Er-
eignisse in Luthers Leben zu sehen ist:
seiner Rede 1521 in Worms, wo er sich
zur päpstlichen Bannbulle äußerte; die-
se wurde in einer Flugschrift festgehal-
ten, die Luther sehr positiv darstellte.

Gedruckt wurde
die Schrift von
Thomas Anshelm
im französischen
Hagenau. Ans-
helm, um 1460 in
Baden-Baden ge-
boren, hatte zuvor
in Pforzheim und
Straßburg gearbei-
tet; der Pforzhei-
mer Humanist Jo-
hannes Reuchlin
bezeichnete ihn als
einen seiner auf-
richtigsten Freun-
de. Straßburg, da-
mals Teil des Heili-
gen Römischen
Reiches, war eines
der großen Druck-
zentren, verbunden
mit Nebenorten
wie etwa Durlach.
Dort wirkte Valen-
tin Kobian, der
später in Ettlingen
und ebenfalls in
Hagenau druckte.

Gegen die Domi-
nanz der reforma-
torischen Drucker
kamen die katholi-
schen Publizisten nicht an. Luther hatte
die Bedeutung der neuen Technik früher
verstanden und besser genutzt – oder

wie es der Historiker Johannes Süß-
mann beschreibt: „Heute würde Luther
twittern.“ Julius Sandmann

„Sola scriptura“, allein durch die
Schrift: Martin Luther wollte, dass die
Heilsbotschaft allein durch die Bibel
vermittelt wird. Welche Bedeutung
Druckereien im Südwesten für die Re-
formation hatten, damit befasst sich
dieser Teil der Serie, die die BNN mit
dem Archiv der Badischen Landeskir-
che erarbeitet haben. Teil 8

DAS TITELBLATT DER FLUGSCHRIFT „Sermon von dem Ablass
und Gnade“. Foto: Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Wer gibt bei Grün-Schwarz den Takt vor?
Landtagswahl bescherte heute vor einem Jahr die Sensation / Politologe: Bei innerer Sicherheit dominiert die CDU

Von unserer Mitarbeiterin
Bettina Grachtrup

Stuttgart. Die Landtagswahl ebnete
heute vor genau einem Jahr in Baden-
Württemberg den Weg zur bundesweit
ersten grün-schwarzen Landesregie-
rung. Die Grünen siegten am 13. März
2016 mit 30,3 Prozent. Die CDU folgte
auf dem zweiten Platz mit desolaten 27
Prozent. Die Furcht der Christdemokra-
ten war riesengroß, dass die eigene Par-
tei vom populären grünen Ministerprä-
sidenten Winfried Kretschmann an die
Wand gedrückt werden könnte – so, wie
es in der vorherigen grün-roten Landes-
regierung der SPD ergangen war. Und
wie sieht es heute aus?

Zwar musste sich die CDU in den Ko-
alitionsverhandlungen einige Zuge-
ständnisse abringen lassen. So wird die
von ihr nicht sonderlich geliebte Ge-
meinschaftsschule weiter ausgebaut.
Die von ihr geforderte Wahlfreiheit zwi-

schen dem acht-
und dem neunjäh-
rigen Gymnasium
gibt es nicht. Doch
öffentlich zeigt sich
die CDU selbstbe-
wusst. „Ich habe
den Eindruck, dass
wir in dieser Lan-
desregierung
durchaus der Takt-
geber sind“, sagt
Vize-Regierungs-
chef und Innenmi-
nister Thomas
Strobl. Dass es nur zur Juniorpartner-
schaft reichte, lässt er bei mancher Ge-
legenheit unter den Tisch fallen.

Grünen-Politiker beobachten das Ge-
baren der CDU mit Argwohn und
manchmal auch mit Ärger. Sie scheuen
sich aber, öffentlich klar dagegenzuhal-
ten und schlucken zum Beispiel, dass die
CDU sich damit brüstet, ein „Kopftuch-

verbot“ in Gerich-
ten auf den Weg ge-
bracht zu haben.

Die Christdemo-
kraten meinen da-
mit muslimische
Kopftücher, aber
tatsächlich einigte
sich die Regie-
rungskoalition da-
rauf, sämtliche re-
ligiös besetzte
Kleidungsstücke
für hauptamtliche
Richter und

Staatsanwälte zu verbieten – also auch
die jüdische Kippa. „Wir führen leise
und die CDU folgt laut“, stellte Grünen-
Chefin Sandra Detzer jüngst in der
„Rhein-Neckar-Zeitung“ fest. Doch auf
die innere Sicherheit trifft das nicht zu.
Nach dem Terroranschlag auf den Berli-
ner Weihnachtsmarkt im Dezember mit
zwölf Toten wird die Debatte von Forde-

rungen nach mehr Sicherheit bestimmt
von der CDU vorangetrieben. Für
den Konstanzer Politikwissenschaftler
Wolfgang Seibel ist klar, dass die CDU
in der inneren Sicherheit tatsächlich
den Takt vorgibt.

Die Mahnung der Grünen, dass dabei
Freiheits- und Bürgerrechte nicht über
Bord gehen dürfen, droht dabei ins Hin-
tertreffen zu geraten. Auch das heikle
Thema Abschiebungen belastet
Kretschmanns „Komplementär-Koaliti-
on“ – beide Partner haben laut Ideal ihre
Profilierungsfelder und kommen sich
nicht in die Quere. Die Grünen führten
aber auf anderen Feldern, meint Seibel,
so etwa in der Wissenschaftspolitik.
„Das bewegt sich alles im Rahmen einer
fairen Arbeitsteilung“, meint der Ex-
perte. Trotz Reibereien ist für ihn klar,
dass die Koalition bis 2021 halten wird.

In der neuesten Umfrage von Infratest
dimap liegt die CDU jetzt mit 28 Prozent
knapp vor den Grünen mit 27 Prozent.

SIE TEILEN FAIR – so urteilt ein Experte
über Kretschmann und Strobl. Foto: dpa

Landesparteitag wird zu Schulz-Festspielen
Südwest-SPD sieht sich nach langer Durststrecke im Aufwind / Modellbahn für Kanzlerkandidaten

Von unserem Redaktionsmitglied
Wolfgang Voigt

Schwäbisch-Gmünd. Er ist der Trium-
phator des Tages: Als Martin Schulz lä-
chelnd das Kongresszentrum in Schwä-
bisch Gmünd betritt, geraten die Genos-
sen völlig aus dem Häuschen. In roten
T-Shirts stehen Parteimitglieder jubelnd
Spalier, Juso-Leute schmücken ihr Ant-
litz mit Bart-Attrappen aus dunkler
Pappe, als der Merkel-Herausforderer
gut gelaunt und lächelnd die Stätte be-
tritt. „So ähnlich muss es damals bei
Kennedy gewesen sein“ spottet einer der
Journalisten. Unstreitig ist jedenfalls

die erstaunliche Metamorphose der
nicht eben erfolgsverwöhnten Südwest-
Partei: Musste man nach der für die SPD
erdrutschartigen Landtagswahl die
Scherben zusammenkehren und trotzig
bessere Zeiten beschwören, so scheinen
sie nun plötzlich gekommen: Das All-
zeittief von 12,7 Prozent ist mit einem
Mal vergessen, als der Hoffnungsträger
der Bundespartei zu seiner Rede anhebt.

Der Mann aus Würselen nimmt die De-
legierten mit. Hingerissen applaudiert
die Halle. „Das könnte was werden mit
dem Martin“, meint einer aus Ober-
schwaben. Dieser Auffassung schließt
sich Parteichefin Leni Breymaier unbe-
dingt an: Wenn die Umfragewerte für
die Bundespartei derzeit schon oberhalb
der 30-Prozent-Marke liegen, sei der
Landesverband locker für 26 bis 27 Pro-
zent gut, gibt sie sich optimistisch.

Zuversicht – sie verbreitet „der Mar-
tin“, wie Schulz hier von allen genannt
wird, mit Wärme, Stallgeruch und den
entsprechend gefühligen Themen. Der
Kanzlerkandidat empfiehlt sich als ei-

ner, der ein Gespür
für die alltäglichen
Probleme der Men-
schen hat, er setzt
verbal zupackend
auf soziale Gerech-
tigkeit und macht
sich zum Anwalt
der kleinen Ver-
käuferin, die bei
der geringsten Re-
gelwidrigkeit raus-
fliegt, während die
Anzugträger in
Unternehmensvor-
ständen auch dann
noch Boni kassie-
ren, wenn sie nach-
weislich falsche
Entscheidungen
getroffen haben. Er
kokettiert damit,
einen Bart, nicht
jedoch Abitur zu
haben und steckt
die rund 390 Dele-
gierten mit seiner
„Jetzt-erst-recht-
Haltung“ an. Es ist
seine Zuversicht
und seine boden-
ständige Diktion,
die in dieser halben
Stunde hier in Schwäbisch Gmünd nie-
manden von der Parteibasis am Erfolg
der Mission Bundeskanzleramt zweifeln
lässt. Selbst den sonst so bedächtigen
Ex-Landeschef Nils Schmid sieht man
begeistert nicken und heftig applaudie-
ren. Bereits vor Schulz’ Rede hat Lan-
desvorsitzende Leni Breymaier den Bo-
den für den Kanzlerkandidaten bereitet.
Sie hat die schwarz-rote Koalition im
Bund als ausgequetscht und nicht zu-
kunftsfähig bezeichnet, sie hat die so-
ziale Karte gespielt und mehr bezahlba-
ren Wohnraum in Aussicht gestellt, und
sie hat den früheren Präsidenten des Eu-

ropaparlaments als „Gesicht zum The-
ma soziale Gerechtigkeit“ empfohlen.

Dass die Schulz-Euphorie bis zum Ur-
nengang im September abebben könnte,
glaubt SPD-Landeschefin Leni Brey-
maier keine Sekunde. Und auch die Par-
teibasis gibt sich dem Rausch gern hin:
Je besser die Sozialdemokratie schließ-
lich abschneidet, desto mehr der Listen-
kandidaten schaffen auch den Sprung in
den Bundestag (siehe auch Kasten).

Nur rund eine dreiviertel Stunde ist
Martin Schulz zu Gast bei den Südwest-
Genossen, doch das reicht für so viel En-
thusiasmus wie schon lange nicht mehr

in der Partei. Mit einer von Leni Brey-
maier überreichten Modellbahn mit
Martin-Schulz-Schriftzug aus dem
Hause Märklin zieht der Hoffnungsträ-
ger wieder von dannen, abschließend
beschäftigt sich die Landespartei be-
schwingt mit ihrer Landesliste und dem
Leitantrag zum Thema Gerechtigkeit.

Die Inhalte dieses Leitantrages liegen
ganz auf der Linie des Kanzlerkandida-
ten. Der Spitzensteuersatz soll ab einem
Jahreseinkommen von 100 000 Euro für
Singles und 200 000 Euro für verheira-
tete Paare auf 49 Prozent angehoben
werden. n Kommentar Seite 2

„So ähnlich muss es
bei Kennedy gewesen sein“

ER GENIESST DAS BAD IN DER MENGE: Kanzlerkandidat Martin Schulz wird beim Listenparteitag der Südwest-
SPD von Landeschefin Leni Breymaier (links hinter ihm) mit Beschützergeste durch die Fans begleitet.Foto: dpa

Platz eins für
Breymaier

Die ersten 20 Plätze auf der SPD-
Landesliste für die Bundestagswahl
haben die Delegierten per Abstim-
mung mit folgenden Persönlichkei-
ten besetzt:

1. Leni Breymaier (Aalen-Heiden-
heim, 93,99 Prozent).

2. Christian Lange (Backnang-
Schwäbisch Gmünd, 82,8 Prozent).

3. Rita Schwarzelühr-Sutter
(Waldshut, 90,76 Prozent).

4. Lothar Binding (Heidelberg,
94,6 Prozent).

5. Hilde Mattheis (Ulm, 77,64 Pro-
zent).

6. Nils Schmid (Nürtingen, 69,55
Prozent).

7. Katja Mast (Pforzheim, 74,04
Prozent).

8. Martin Gerster (Biberach, 86,58
Prozent).

9. Ute Vogt (Stuttgart I, 86,03 Pro-
zent).
10. Johannes Fechner (Emmendin-
gen-Lahr, 91,69 Prozent).
11. Gabriele Katzmarek (Rastatt,
84,89 Prozent).
12. Lars Castellucci (Rhein-Neckar,
84,71 Prozent).
13. Heike Baehrens (Göppingen,
86,54 Prozent).
14. Martin Rosemann (Tübingen,
82,69 Prozent).
15. Saskia Esken (Calw, 81,47 Pro-
zent).
16. Josip Juratovic (Heilbronn,
86,58 Prozent).
17. Elvira Drobinski-Weiß (Offen-
burg, 81,67 Prozent).
18. Parsa Marvi (Karlsruhe-Stadt,
76,51 Prozent).
19. Annette Sawade (Schwäbisch
Hall-Hohenlohe, 86,22 Prozent).
20. Stefan Rebmann (Mannheim,
51,74 Prozent nach Gegenkandida-
tur von Leon Hahn mit 46,69 Pro-
zent). WV

Traktor überrollt Mann

Bad Rappenau (dpa/lsw). Ein
68-Jähriger ist in Bad Rappenau
von einem Traktor überrollt und le-
bensgefährlich verletzt worden. Der
Mann hatte für das Deutsche Roten
Kreuzes Altpapier eingesammelt.
Als er die Straße überqueren wollte,
übersah ihn der 68-jährige Trecker-
fahrer und Ehrenamtskollege.

Tempo 150 in der Stadt
Heilbronn (swe). Mit 150 Stunden-

kilometern und mit 1,6 Promille Al-
kohol im Blut raste am frühen
Sonntag ein 20-jähriger mit seinem
Audi TT einer Polizeikontrolle im
Stadtgebiet Heilbronn davon. Dabei
prallte er auf einen Ampelmasten.
Der Fahrer wurde schwer verletzt.

Kutschpferd geht durch
Neuffen (dpa/lsw). Ein 49 Jahre al-

ter Kutscher ist in Neuffen im Kreis
Esslingen von seiner Kutsche ge-
schleudert und schwer verletzt wor-
den. Bei einer Ausfahrt am Wochen-
ende hatte sein Pferd aus unbe-
kanntem Grund Panik bekommen:
Es galoppierte mit der Kutsche los,
der Kutscher wurde abgeworfen
und schwer verletzt. Das Tier konn-
te später gestoppt werden.

Kurz notiert

Strobl rät Merkel
zu mehr Gefühl

Berlin/Stuttgart (dpa). Angesichts
des Aufschwungs der SPD dank
Martin Schulz sollte die Kanzlerin
nach Meinung von CDU-Vizechef
Thomas Strobl im Wahlkampf stär-
ker auf Emotionen setzen. „Angela
Merkel kann die Herzen der Men-
schen gewinnen. Das ist ihr bei der
letzten Bundestagswahl sehr gut ge-
lungen. Und ich bin überzeugt, das
gelingt ihr auch dieses Mal“, sagte
Strobl, Vize-Ministerpräsident in
Baden-Württemberg ist.

Merkel habe nach der Kritik an ih-
rer Flüchtlingspolitik ihr Verspre-
chen gehalten, den Zuzug zu verrin-
gern. „Wir müssen jetzt alles, wirk-
lich alles dafür tun, dass die Zahlen
auf diesem Niveau bleiben oder sich
weiter nach unten entwickeln“, sag-
te Strobl. Er kündigte an, die CDU
werde Schulz zunehmend einem
„Faktencheck“ unterziehen: „Da ist
viel Dampf.“
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